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»Niemand rettet uns,
wenn nicht wir selbst.
Niemand vermag es,

und niemand wird es tun.
Wir müssen selbst

diesen Weg gehen.«

Buddha



Einführung

Unsterblichkeit ist vielleicht das, wonach wir uns mehr
sehnen als nach irgendetwas anderem. Jeder von uns hat
ein Zeitlimit, und dessen sind wir uns auch nur allzu
bewusst. Heute beträgt die durchschnittliche
Lebenserwartung in den Vereinigten Staaten 78,7 Jahre. Im
Vereinigten Königreich sind es 81 Jahre. Japans Bürger
können ein Lebensalter von 83 Jahren erwarten. Im Januar
2015 berichtete die britische Zeitung Telegraph Folgendes:
»Laut Schätzungen des National Office of Statistics wird
die durchschnittliche Lebenserwartung neugeborener
Mädchen in Großbritannien in etwas mehr als zwei
Jahrzehnten auf knapp unter 97 Jahre und vier Monate
ansteigen« (Bingham, 2015). In Anbetracht all dessen wird
es wahrscheinlich nicht allzu lange dauern, bis es für
Menschen völlig normal sein wird, eine Lebensdauer von
einem Jahrhundert und vielleicht sogar noch mehr zu
erreichen.



So eindrucksvoll dies klingen mag – was ist mit der
Möglichkeit, nicht nur ein Jahrhundert, sondern mehr als
einige Jahrtausende lang zu leben? Noch unglaublicher:
Versuchen Sie sich vorzustellen, wie es sein würde, niemals
zu sterben, und zwar für immer! Ist solch eine scheinbar
unglaubliche Sache wirklich möglich? Es könnte tatsächlich
sein, dass dies nicht nur machbar, sondern in ferner
Vergangenheit bereits erreicht worden ist. Wir sprechen
hier über die Entdeckung prähistorischer Außerirdischer,
die die Geheimnisse der Verlangsamung des
Alterungsprozesses aufgedeckt und ihn schließlich
vollständig gestoppt haben.

Zweifellos gibt es unzählige Berichte über fantastische
Wesen, legendäre Götter und halb menschliche, halb
fremdartige Wesen wie Halbgötter, die angeblich eine
außergewöhnlich lange Lebensdauer hatten. Heute werden
solche Geschichten weitgehend als Legenden,
volkstümliche Überlieferungen und Mythen abgetan. Doch
was, wenn diese Interpretation nicht korrekt ist? Was,
wenn die Berichte echt sind? Wenn dem so wäre, wer
waren dann die allmächtigen Außerirdischen, die für sich
die Geheimnisse der Unsterblichkeit nutzbar machten?
Haben sie vielleicht vor Tausenden von Jahren beschlossen,
diese Geheimnisse mit bestimmten ausgewählten
Menschen zu teilen, denen es dadurch gelang, dem
Sensenmann für ungewöhnlich lange Zeiträume zu
entgehen?

Diese Fragen und viele mehr werden im vorliegenden
Buch gestellt. Zu den besonderen Höhepunkten zählen:

• Die kontroverse Geschichte der Anunnaki, der
legendären raumfahrenden Wesenheiten, die die Erde
erstmals vor Hunderttausenden von Jahren besucht und –
unter Verwendung fortgeschrittener Technologie auf der



Grundlage der Gentechnik – die Menschheit erschaffen
haben. Gen-Splicing, artübergreifende Vermehrung und
Zellmanipulation sorgten für die Erschaffung früher
Menschen, die schließlich zu Sklaven ihrer
außerirdischen Herren wurden. Während die Anunnaki
über Lebensspannen von Hunderttausenden von Jahren
verfügten, wurden die frühen Menschen, die als Adamu
bekannt waren, absichtlich mit einer extrem kurzen
Lebensdauer entwickelt – nämlich deprimierend
dürftigen siebzig Jahren. Tatsächlich erklärt uns die
Bibel: »Die Zeit unseres Lebens währt siebzig Jahre,
wenn es hochkommt, achtzig. Das Beste daran ist nur
Mühsal und Verhängnis, schnell geht es vorbei, wir
fliegen dahin.« (Psalm 90). Gelegentlich jedoch, wie sich
zeigen wird, beschenkten die Anunnaki bestimmte
Menschen mit den Geheimnissen einer langen
Lebensdauer, darunter einige der berühmtesten
Gestalten der Bibel. Zecharia Sitchin, der sehr tief in die
Geschichte der Anunnaki vorgedrungen ist, kam zu der
Annahme, dass die Anunnaki in ihrer ursprünglichen
Form eine der unseren vergleichbare Lebensdauer
gehabt haben könnten. Daraus schloss er, dass sie
irgendwann das Geheimnis entdeckten, wie man den
Zellabbau verhindert, den Alterungsprozess verlangsamt
und ihn schließlich fast vollständig stoppt. Vielleicht
werden wir ihrem Weg eines Tages folgen.

• Die Bibel teilt uns auch mit, dass Adam im
beeindruckenden Alter von 130 Jahren ein Kind zeugte,
einen Sohn, den er Seth nannte. Außerdem hatte Adam
nicht vor, gleich das Zeitliche zu segnen, nachdem Seth
auf der Bildfläche erschienen war. Tatsächlich heißt es, er
habe noch 800 Jahre lang gelebt und noch weitere Kinder
gezeugt. Seth war ebenfalls für seine Langlebigkeit
bekannt. Dem Vorbild seines Vaters gemäß wurde er im



Alter von 105 Jahren Vater von Enosch und lebte
ebenfalls mehr als 800 Jahre lang. Sein Sohn lebte sogar
noch länger und erreichte ein Alter von 912 Jahren. Dann
gibt es noch den Fall des Methusalem, der erstaunliche
969 Jahre alt wurde – fast ein Jahrtausend –, was für uns
heutige Menschen ziemlich atemberaubend ist. All dies
wirft eine wichtige Frage auf, die für die Geschichte, die
dieses Buch erzählt, höchst bedeutsam ist: Wie kommt es,
dass so viele alttestamentarische Gestalten fast tausend
Jahre alt wurden? Dieses Buch enthüllt die Fakten rund
um die Geschichten von Methusalem, Noah und Seth und
zeigt ihre tiefe Verbindung zu den Göttern auf. In
Wahrheit waren diese Götter äußerst weit
fortgeschrittene Außerirdische – die bereits erwähnten
Anunnaki –, deren Wissenschaft, Medizin und
Technologie dafür sorgten, dass diese berühmten
biblischen Figuren so gut wie alle anderen Menschen
überlebten. Wir sprechen auch über die Nephilim, die in
der Bibel als Sprösslinge der Söhne Gottes (eigentlich
der Anunnaki) und der Töchter von Menschen
beschrieben werden.

• Das Gilgamesch-Epos, eine berühmte Sage, die um 4000
v. Chr. niedergeschrieben wurde, behandelt die
Lebensgeschichte eines gewissen Gilgamesch, ein
mächtiger Herrscher, der über Uruk, eine Stadt im alten
Sumer, gebot. Gilgamesch war mit ziemlicher Sicherheit
zu einem Teil Mensch und zum anderen Teil Anunnaki,
also einer der oben erwähnten Halbgötter; jemand, der
menschlich war, aber genetisch auch mit den Göttern von
den Sternen verbunden. Wie die Anunnaki selbst, war
Gilgamesch von gewaltiger und beeindruckender Gestalt.
Möglicherweise war er fast fünf Meter groß – also einer
der legendären Riesen, wie sie auch auf den Seiten der
Bibel beschrieben werden. Was seine Lebensspanne



betrifft, so war diese sicher sehr lang: Wir wissen, dass
Gilgamesch fast 130 Jahre lang über das Volk von Uruk
herrschte. Da er kein reiner Anunnaki war, sondern einen
menschlichen Anteil hatte, war Gilgamesch jedoch nicht
für ein unendliches Leben bestimmt. Das hinderte ihn
aber nicht daran, die Geheimnisse der Unsterblichkeit zu
erforschen. Er begab sich auf die Suche nach dem
sagenumwobenen Utnapischtim, der Gilgameschs
ultimatives Ziel erreicht hatte: das ewige Leben. Das
Geheimnis lag angeblich in einer mysteriösen Pflanze, die
unfassbare Verjüngungskräfte besaß. Gilgamesch blieben
diese Geheimnisse leider versagt. Dass er rund 130 Jahre
lang regierte, ist aber ein gutes Indiz dafür, dass er vom
Blut der Anunnaki war und eine relativ lange
Lebensdauer hatte.

• Der faszinierende Fall des biblischen Manna, das vom
Himmel fiel, sowie der zahlreichen und vielfältigen
weltweiten Entsprechungen, wie weißes Pulvergold,
indisches Amrita oder magische chinesische Tränke von
ausgesprochen mysteriöser Natur. Sie alle wurden mit
dem unglaublichen Ziel entwickelt, das Altern zu
besiegen – und zwar für immer. Bei Johannes 6:50-51
heißt es, dass Manna im Wesentlichen eine Art Brot war,
das vom Himmel herabkam. Und es zu sich zu nehmen
garantierte angeblich nicht nur eine außerordentlich
lange Lebensdauer, sondern sogar Unsterblichkeit.

• Eine Untersuchung der Behauptungen, dass die Invasion
im Irak im Jahr 2003 unter anderem unternommen
wurde, um die Geheimnisse des weißen Pulvergoldes
aufzudecken, eine mysteriöse Substanz, die eine ständige
Verjüngung der menschlichen Zellen garantiert. Die
Geschichte rund um das weiße Pulvergold nimmt ihren
Ursprung im Reich der Anunnaki und des alten Irak, hat
aber eine Fortsetzung in unserer heutigen Zeit. Jim



Marrs, einer der versiertesten Experten auf dem Gebiet
des weißen Pulvergoldes, sagt zu diesem Thema: »Die
kürzliche Entdeckung exotischer monoatomarer
Elemente, die langwierige Suche nach Gold und seinen
alchemistischen Geheimnissen, alte Texte, die von
lebenspendendem Pulver sprechen und die Nähe des Irak
zur Quelle des Wissens darüber liefern sicherlich ein
mögliches Motiv für die Invasion und Plünderung des
Irak« (Marrs, 2004). Marrs’ Theorien zum weißen
Pulvergold sowie die Verbindung zwischen dieser
mysteriösen Substanz, der Unsterblichkeit und den
Anunnaki werden hier vorgestellt.

• Die Sage von einem legendären keltischen Gott namens
Manannán mac Lir. Bemerkenswerterweise lebte er in
einer Region, die als das Land der Jugend bekannt war.
Er war unsterblich, wurde niemals krank, und sein
Transportmittel war ein großes Hochseefahrzeug, das
sehr nach einem modernen U-Boot klingt. Was seinen
Zustand endloser Jugend betrifft, so geht dieser auf den
sogenannten Kessel der Erneuerung zurück.
Interessanterweise war Manannán mac Lirs Frau eine
Feenkönigin. Ihr Name war Fand, und wie alle Feen war
sie praktisch unsterblich. Der UFO-Forscher Jacques
Vallée fand starke Parallelen zwischen heutigen
Berichten über Entführungen durch Außerirdische und
jahrhundertealten europäischen Erzählungen über das
Feenvolk, das sogenannte »kleine Volk«, das unachtsame
Seelen in dunklen Nächten entführte. Zwischen
unsterblichen Feen und Außerirdischen mit unglaublich
langer Lebensspanne mag es keinen großen Unterschied
geben. In der Tat könnten sie – wie wir sehen werden –
wirklich ein und dasselbe Phänomen sein.

• In den 1950er Jahren gab es eine Reihe von sogenannten
»Kontaktierten«, die Begegnungen mit fremden Wesen



hatten, von denen man annehmen kann, dass sie
unsterblich sind. Eine dieser Geschichten dreht sich um
einen Mann namens Frank Stranges, den Gründer des
National Investigations Committee on Unidentified Flying
Objects. Auf dem Höhepunkt seiner UFO-Forschung in
den 1950er und 1960er Jahren behauptete Stranges,
einen ausgesprochen menschlich aussehenden
Außerirdischen namens Valiant Thor getroffen zu haben.
Laut Stranges hatte Thor eine unheimliche Ähnlichkeit
mit Klaatu, dem Außerirdischen in dem ursprünglichen
Film Der Tag, an dem die Erde stillstand (1951) unter der
Regie von Robert Wise. Er wurde dort von dem
Schauspieler Michael Rennie verkörpert. Stranges erfuhr,
dass zahlreiche menschlich erscheinende Außerirdische
das Pentagon und sogar das Weiße Haus unterwandert
hatten, im Rahmen einer gemeinsamen Unternehmung
mit dem Ziel, die Menschheit vor der drohenden
atomaren Zerstörung zu bewahren. Von Thor existiert nur
ein einziges Foto. Besonders faszinierend ist jedoch, dass
nicht weniger als sieben Personen behaupten, Thor
zwischen den Jahren 2000 und 2010 begegnet zu sein,
und dass sie alle übereinstimmend erklären, dass er in
dem mehr als einem halben Jahrhundert, seit Stranges
das Foto von ihm aufgenommen hat, nicht gealtert zu
sein scheint.

• Auf einer nahezu identischen Schiene bewegt sich die
Geschichte von William Mills Tompkins, die er in seinem
Buch Auserwählt von Außerirdischen (Band 1)
niedergelegt hat. Tompkins, der erst kürzlich verstarb,
zwar weit in den Neunzigern, aber dennoch auf
Misstrauen erweckende Weise überraschend, arbeitete in
der geheimen Welt der Navy-Aufklärung, der Douglas
Aircraft Company und der NASA; seine Karriere begann
in den 1950er Jahren und erstreckte sich über mehrere



Jahrzehnte. Wie Stranges sagt Tompkins, dass er in den
1950er Jahren in streng geheimen, gesicherten
Einrichtungen und Anlagen zahlreichen menschlich
aussehenden Aliens – vor allem Frauen – begegnet sei.
Bemerkenswerterweise gab es in den 2000er Jahren
erneut Begegnungen mit genau diesen Frauen. Wie
Valiant Thor waren sie nicht im Geringsten gealtert.

• Das faszinierende Rätsel um den Grafen von Saint
Germain. Er war eine bekannte Persönlichkeit auf dem
Gebiet der Alchemie. Im siebzehnten Jahrhundert
gelangte er zu Berühmtheit und stand im Mittelpunkt
zahlloser Debatten. Es heißt, dass er schon zu Lebzeiten
Jesu auf Erden gewandelt sei, ja Jesus sogar verspottet
habe, als er gekreuzigt werden sollte. Es wird auch
behauptet, dass der Graf Jahrhunderte später die
Identität des Sohnes eines siebenbürgischen Prinzen,
Franz II. Rákóczi, angenommen habe. Voltaire beschrieb
ihn als einen Mann, der über ein enormes Wissen
verfügte und einen Zustand der Unsterblichkeit erlangt
hatte. Micah Hanks sagt über den geheimnisvollen
Grafen, dass er »von einer mystischen Aura umgeben«
war, wie er sie in seinem ganzen Leben noch nie bei
jemand anderem wahrgenommen hatte, »nicht einmal
annähernd. Manche Menschen sagen, dass Saint
Germain ein Unsterblicher gewesen sei und dass er
irgendwie die Geheimnisse der ewigen Jugend entdeckt«
habe (Hanks, 2013). Und Guy W. Ballard, der die höchst
umstrittene I-AM-Bewegung ins Leben gerufen hat,
behauptete, dem Grafen 1930 an den Hängen des Mount
Shasta in Kalifornien begegnet zu sein – eines Berges,
der für umfangreiche UFO-Aktivitäten wie auch für
Gerüchte bekannt ist, nach denen er der letzte
Zufluchtsort des alten Volkes von Lemurien war, das von



einigen Forschern als Volk von Außerirdischen angesehen
wird.

• 1988 arbeitete ein Physiker namens Robert Scott Lazar
mehrere Monate in der berüchtigten Area 51 am Groom
Lake in Nevada. Laut Lazar wurde ihm, während er sich
in der streng geheimen Basis befand, eine Reihe
wiederhergestellter UFOs gezeigt, die in einer anderen
Welt gebaut worden waren. Doch damit nicht genug:
Lazar wurden auch zahlreiche Akten und Dokumente
einer langjährigen Alien-Präsenz auf der Erde
offengelegt. Zwei Dinge fielen ihm besonders auf: Er
erfuhr erstens, dass in Area 51 ein außerordentlich
dickes und streng geheimes Buch gehütet wird, das die
wahre Geschichte von den Ursprüngen der Menschheit
und der Rolle der Religion in der menschlichen
Entwicklung erzählt; und zweitens, dass die
Außerirdischen uns als Behälter bezeichnen. Behälter
wovon? Von Seelen. Die Aliens haben angeblich die
Fähigkeit, die menschliche Seele im Augenblick des
Todes aus dem physischen Körper zu extrahieren und auf
ein neugeborenes Baby zu übertragen, ja sogar auf einen
heranwachsenden, noch ungeborenen Fötus. Im Grunde
genommen verschaffen die Außerirdischen uns
Unsterblichkeit, indem sie uns ständig mit neuen Körpern
versorgen. Interessanterweise glaubte bereits Johannes
Philoponus, ein im Jahr 490 in Alexandria geborener
Theologe, dass die Seele sich nicht an ihre früheren
Leben erinnert. Auf eine solche Überzeugung wurde auch
in dem geheimen Material der Area 51 hingewiesen:
darauf nämlich, dass wir bereits Unsterblichkeit besitzen,
dies jedoch nicht bemerken, da wir (zumindest zum
größten Teil) ohne Erinnerungen an unsere früheren
Existenzen reinkarnieren.



• Berichte darüber, dass die Außerirdischen auf ihre Art
möglicherweise genau das Gleiche tun: Die Alien-Seele
lebt für immer, doch der Körper der legendären Greys
oder »Grauen« ist eigentlich so etwas wie ein
biologischer Roboter, in den die Seele des Aliens
eingepflanzt werden kann. Wenn dann der genetisch
geschaffene Körper nach Jahrhunderten schließlich zu
verfallen beginnt, wird die Alien-Seele in eine neue Hülle
übertragen. Dieser Prozess – eine besondere Art von
Unsterblichkeit – setzt sich dann ad infinitum fort.

• Whitley Strieber, einer der bekanntesten von
Außerirdischen Entführten, fragte seine Entführer
einmal, was ihre Aufgabe auf der Erde sei. Daraufhin
wurde ihm gesagt, dass Seelenrecycling während ihrer
Anwesenheit an erster Stelle stünde. Der verstorbene
Entführungsexperte Professor John E. Mack erstellte ein
vollständiges Dossier über Entführte, die behaupteten,
ihre Seelen seien ihnen in früheren Leben im Augenblick
des Todes entzogen und in ungeborene menschliche
Föten eingesetzt worden – was wiederum die
unsterbliche Natur der Seele und das tiefe Wissen der
Außerirdischen über solche Zusammenhänge
demonstriert.

• Eine Untersuchung, warum wir altern. Im Jahr 2013
sagte Dr. Michael D. West über dieses wachsende
Forschungsgebiet: »Wenn diese Technologie
perfektioniert wird, bietet sie theoretisch das Potenzial,
den gesamten menschlichen Körper wieder in einen
jugendlichen Zustand zu versetzen« (West, 2013).

• Die sogenannte Methusalem-Stiftung erklärte im Jahr
2015, dass der menschliche Körper »eine Struktur hat,
die alle Aspekte seiner Funktion bestimmt, einschließlich
seiner Möglichkeit, bald zu zerfallen; wenn wir diese
Struktur also – auf der molekularen und zellulären Ebene



– wiederherstellen können, dann können wir auch die
Funktion erneuern, so dass wir den Körper umfassend
verjüngt haben« (Isaacson, 2015).

• Und abschließend ein Blick auf die Frage, wer davon
profitiert würde, wenn wir als Menschheit
Unsterblichkeit erreichen. Wäre diese Errungenschaft
uns allen zugänglich? Oder würde nur eine globale Elite
davon profitieren? Wurde das Geheimnis des ewigen
Lebens vielleicht bereits entdeckt oder perfektioniert?
Wird es von mächtigen Personen in Regierung, Militär
und Geheimdiensten eifersüchtig bewacht?



EINS

Die langlebigsten Aliens
überhaupt

Wenn man sich mit den frühen Außerirdischen, ihren
Interaktionen mit der menschlichen Spezies vor
Zehntausenden von Jahren und mit der Frage nach dem
unsterblichen Leben beschäftigt, sollte man unbedingt mit
der Sage von den Anunnaki beginnen. Warum? Weil es
belastbare Argumente dafür gibt, dass die Anunnaki
diejenigen waren, die den frühen Menschen auf unserem
Planeten das Konzept der Unsterblichkeit vermittelten,
auch wenn sie sorgsam darauf achteten, nicht alle
Geheimnisse mit zu vielen Vertretern unserer Spezies zu
teilen. Auch wenn für die Anunnaki Unsterblichkeit ein
gewöhnlicher Zustand des Körpers und des Geistes
gewesen sein mag, so waren, wie wir bald sehen werden,
nur ein paar glückliche auserwählte Menschen genetisch so



stark verändert, dass sie dem Tod für lange,
möglicherweise fast unendliche Zeiträume, entgehen
konnten. Diese wenigen Auserwählten waren einige der
bekanntesten Gestalten der Bibel – eine Geschichte, auf die
wir sehr bald zurückkommen werden.

Von den Anunnaki, diesen unsterblichen Wesen aus einer
anderen, fernen Welt, wird erzählt, dass sie in der
Geschichte der sumerischen Kultur »gute und böse Götter
und Göttinnen (Dualität) waren, die zur Erde kamen, um
die menschliche Spezies zu erschaffen. Nach denselben
Quellen stammten diese Götter vom Nibiru – dem ›Planeten
des Übergangs‹« (»Sumerian Gods and Goddesses«, 2016).

Über die humanoiden, möglicherweise riesenhaften
Anunnaki wurde bereits so einiges gesagt und geschrieben.
Vieles davon stammt aus der Feder des inzwischen
verstorbenen Zecharia Sitchin, der an der Universität von
London studiert und viele Jahre als Journalist in Israel
gearbeitet hat. Sitchin war der Autor mehrerer Bücher
über die Anunnaki, die mysteriösen Ursprünge der
menschlichen Spezies und die Beziehungen zwischen
Außerirdischen und Menschen zu Beginn der menschlichen
Zivilisation und vielleicht sogar noch davor. Er wusste
jedenfalls, wovon er schrieb.

Die Anunnaki waren furchtlose Götter; sie waren
manchmal unbarmherzig und stets Achtung gebietend.
Gelegentlich glichen sie auch rücksichtslosen Gören, denen
es nichts ausmachte, unseren Planeten zu verwüsten, wenn
ihnen gerade danach war. Die Anunnaki beherrschten das
Leben und die Glaubenssysteme der Menschen jener
Region, die einst Mesopotamien genannt wurde und heute
als das Flusssystem von Euphrat und Tigris bezeichnet
wird. Waren sie furchtlos? Daran besteht kein Zweifel.
Waren sie erbarmungslos? Ja. Imposant? Immer. Aber



waren sie in der Tat Götter? Das ist die umstrittenste aller
Fragen in dieser besonderen Geschichte.

Zecharia Sitchin war der Ansicht, dass sie keine Götter
waren, auch wenn sie allgemein als solche wahrgenommen
wurden. Seine Forschungen führten ihn nicht zu
übernatürlichen Gottheiten, die in einem jenseitigen Reich
herrschen, sondern in eine vollkommen andere Richtung.
Nachdem Sitchin alte Keilschrifttafeln, die von der
Anwesenheit und den Taten der Anunnaki in Mesopotamien
berichten, sorgfältig studiert und analysiert hatte, kam er
zu einem erstaunlichen und unbestreitbar kontroversen
Schluss: Die Anunnaki waren letzten Endes keine Götter,
und auch nicht ein einziger Gott. Sie waren vielmehr eine
für damalige Verhältnisse praktisch allmächtige
außerirdische Macht und stammten aus einer fernen Welt
namens Nibiru. Dies ist ein Planet, der sich, so schloss
Sitchin, an den äußersten Rändern unseres Sonnensystems
verbirgt und dessen Umlaufbahn ihn alle 3.500 Jahre
gefährlich nahe an die Erde heranbringt. Die
Anziehungskraft dieses massereichen Planeten hat alle
paar Jahrtausende weltweit für Verwüstungen und
Zerstörungen gesorgt – deshalb gibt es so viele antike
Texte, die weltweite Katastrophen beschreiben, die sich vor
Tausenden von Jahren ereigneten.

Genmanipulation, Atomkrieg und
Gold

In meinem Buch Das Blut von Aliens schildere ich, wie die
Anunnaki vor Hunderttausenden von Jahren eine
regelrechte Armada von Raumschiffen zur Erde
entsandten, hauptsächlich mit einem Ziel vor Augen. Dieses



Ziel bestand darin, die wertvollen Ressourcen der Erde
auszubeuten, insbesondere den reichlich vorhandenen,
sehr ergiebigen Vorrat an Gold. Die Anunnaki hatten jedoch
nicht vor, ihre schmutzige Arbeit selbst zu verrichten,
solange es jemand anderen gab, der das für sie erledigen
konnte. Unter Einsatz hochentwickelter medizinischer und
wissenschaftlicher Technologien gelang es ihnen, die
primitiven Urmenschen genetisch zu verändern und sie in
eine unterwürfige und unfruchtbare Sklavenrasse zu
verwandeln. Sie waren mit ziemlicher Sicherheit für die
Anomalie des negativen Rhesus-Faktors verantwortlich, der
heute noch bei einem kleinen Teil der Menschheit
auftaucht. Viele dieser Menschen sind, wie ich in meinem
Buch gezeigt habe, eng mit dem UFO-Phänomen,
Begegnungen mit Außerirdischen und Entführungen durch
sie verbunden.

Später habe ich aufgezeigt, wie sich die Anunnaki in den
frühen Jahren der menschlichen Kultur in Teilen Afrikas
und des Nahen Ostens so stark zersplitterten, dass sich an
einem gewissen Punkt einzelne Interessengruppen
gegeneinander wandten – mit einem katastrophalen
Ergebnis sowohl für sie selbst als auch für uns. Das
Ergebnis dieses Zerwürfnisses war, dass Anunnaki auf
unserem Planeten mit taktischen Atomwaffen gewaltsam
gegen andere Anunnaki kämpften – was zur Auslöschung
Sumers und der Städte Sodom und Gomorrha führte und
außerdem massive Zerstörungen in Nordindien
verursachte, die in dem indischen Epos
Mahabharataanschaulich erzählt und beschrieben werden.

Es gibt aber noch einen dritten Aspekt in der Geschichte
der Anunnaki, einen sehr wichtigen Aspekt, der uns zum
Thema Unsterblichkeit führt. Bevor wir zu der
bedeutsamen Frage kommen, wie genau die Anunnaki
Unsterblichkeit erlangten, ist es zunächst einmal



entscheidend, einen handfesten Beweis dafür zu erbringen,
dass sie es tatsächlich geschafft haben, den Tod zu
besiegen – so erstaunlich das auch klingen mag.

Willkommen bei der Erschaffung der
Menschheit

Laut den alten Keilschriften wie auch Sitchins
Interpretation waren dieselben Anunnaki, die vor
Hunderttausenden von Jahren auf unserem Planeten
angekommen waren – angeführt von Enki und Enlil, den
Söhnen des Anunnaki-Herrschers Anu – bis einige
Jahrtausende vor der Geburt Jesu Christi immer noch sehr
lebendig und aktiv. Wenn das stimmt, hatten sie eindeutig
eine Lebenserwartung von einer Dauer, die wir uns kaum
vorstellen können. Uns wurde gesagt, dass die Anunnaki
menschenähnlich waren, so dass sie sich schließlich
erfolgreich mit Menschen paaren konnten. Dadurch
brachten sie halbgötterartige Nachkommen hervor. Das ist
ein sicheres Zeichen dafür, dass die Anunnaki, genau wie
wir, geboren wurden, lebten und starben – zumindest bis zu
dem Zeitpunkt, als es ihnen gelang, das letzte Stadium des
Lebens – den Tod – weitgehend zu vermeiden.

Dass die Anunnaki Experten auf dem Gebiet der
Genmanipulation mit all ihren komplexen Möglichkeiten
waren, wurde auf fachkundige Weise von der
Schriftstellerin Joan d’Arc aufgezeigt. Sie beschreibt, was
geschah, nachdem die Anunnaki die ersten Anpassungen
bei den frühen Urmenschen vorgenommen hatten: »Die
biblische Schöpfungsgeschichte erzählt, dass Mann und
Frau nicht zur selben Zeit erschaffen wurden, sondern dass
die Frau aus dem Mann erschaffen (oder, wie Sitchin



übersetzt, ›geklont‹) wurde. Während dieser Operation
wurde, wie uns die Bibel sagt, eine ›Rippe‹ aus dem Körper
von Adam entfernt« (d’Arc, 2000). Adam war natürlich,
gemäß den biblischen Texten, der erste wirkliche Mensch.

Laut Joan d’Arc nahm Sitchin an, dass die Rippe aus
einem bestimmten Grund gewählt wurde. Beziehungsweise,
dass es vielleicht gar keine Rippe war, die Adam
entnommen wurde. Sie erklärt, dass der Prozess des
Klonens die Verwendung von Zellen erfordert, die »wenig
differenziert« sind. Interessanterweise kann man solche
Zellen im menschlichen Magen finden – und der Magen
befindet sich natürlich sehr nahe am Brustkorb. So wurde
die Geschichte vielleicht im Laufe der Zeit so weit verzerrt,
dass aus dem Zellmaterial eine Rippe wurde – eine
Geschichte, die bis heute von Millionen von Menschen treu
und brav geglaubt wird. Nicht aber von Sitchin, der absolut
sicher war, dass diese alten Geschichten verfälschte
Berichte über frühe, jedoch hochentwickelte genetische
Techniken darstellen, die von unsterblichen Außerirdischen
benutzt wurden (d’Arc, 2000).

Aus Sitchins Sicht musste die wahre Natur der
Extraktion eines Teils von Adam – etwas, das direkt oder
indirekt zur Erschaffung von Eva führte – mit dem
Fortpflanzungssystem verbunden sein. Dies würde
natürlich eine Menge Sinn ergeben. Wir sprechen über die
Kompatibilität von Eizelle und Sperma. Da die Anunnaki in
früheren Zeiten ihre erste Sklavenrasse offensichtlich ganz
bewusst unfruchtbar erschaffen hatten, ist anzunehmen,
dass es für sie keine schwierige Aufgabe gewesen sein
dürfte, den Prozess später wieder umzukehren, um
sicherzustellen, dass die Nachkommen der gleichen
Sklavenrasse letztlich in der Lage waren, sich
fortzupflanzen und zu vermehren. Und genau das ist
geschehen.



Das Paradox: Warum selbst
Unsterbliche sterben können

Auch wenn die Anunnaki eine Lebensdauer von mehr als
400.000 Jahren erreicht haben sollen – was sie aus unserer
heutigen Sicht fast unsterblich erscheinen lässt –, heißt das
nicht, dass sie nicht doch irgendwann starben. Mit
ziemlicher Sicherheit war dem so. Die unglaubliche
Lebensspanne der Anunnaki wurde durch dieselben Dinge
erreicht, die auch uns eines Tages eine unglaublich lange
Lebensdauer ermöglichen könnten: Wissenschaft, Medizin
und Technologie.

So sagt der Anunnaki-Experte Michael Sokolov: »Die
Menschen des Altertums hielten ihre Götter für
unsterblich. Sie waren jedoch nicht im übernatürlichen
Sinne unsterblich. Sie konnten durch Unfälle oder im Krieg
getötet werden, und radioaktive Strahlung war für sie
genauso tödlich wie für uns« (Sokolov, 2016). Wenn die
Anunnaki vorsichtig gewesen wären und den Tod durch
Unfälle oder durch Krieg vermieden hätten, dann wäre ihr
Leben, so Sokolov, sehr wahrscheinlich von unbegrenzter
Dauer gewesen. Sokolov stellt fest, dass die Anunnaki, als
sie gegeneinander Krieg führten und Ägyptens Halbinsel
Sinai durch eine Reihe taktischer Atomangriffe verwüstet
wurde, wie ich in meinem Buch Weapons of the Gods (»Die
Waffen der Götter«) beschrieben habe, sehr wohl um ihr
Leben liefen. Der Grund dafür waren die riesigen,
unheilvollen und unaufhaltsamen radioaktiven
Todeswolken, die direkt auf sie zuschwebten. Sokolov fügt
hinzu, dass Enki – der vor fast einer halben Million Jahren
zum ersten Mal auf die Erde reiste und vor rund 4.000
Jahren immer noch auf unserem Planeten aktiv war – sein
Bestes gab und versuchte, so viele Anunnaki (und



Menschen) wie möglich vor den tödlichen Geschossen und
dem sie begleitenden radioaktiven Fallout zu retten.

Neil Freer hat ebenfalls Denkanstöße zu diesem Thema
gegeben. Er sagt über die Anunnaki und ihre fast
unglaubliche Langlebigkeit, dass sie »uns absichtlich und
bewusst nicht die vergleichsweise extreme Langlebigkeit
oder beinahe Unsterblichkeit gaben, die sie selbst besaßen.
Es passte nicht zu ihren Absichten: Wir wurden als
Sklavenarbeiter erschaffen. Die Aufzeichnungen zeigen
jedoch auch, dass im Laufe der Zeit einer Handvoll
Menschen Unsterblichkeit gegeben wurde« (Freer, 2012).
Diese glücklichen Seelen waren im Allgemeinen diejenigen,
die hart für die Anunnaki arbeiteten und ihnen dabei
halfen, die menschliche Bevölkerung in einem zivilisierten
Zustand zu halten, womit die Anunnaki höchst
einverstanden waren.

Nun ist es an der Zeit, die wichtigste Frage von allen zu
beantworten: Wie genau ist es den Anunnaki eigentlich
gelungen, ihre viel beneidete Unsterblichkeit zu erreichen?
Dies ist ein Thema von unglaublichen Dimensionen.



ZWEI

Gold – der Schlüssel zum
ewigen Leben

Zur Beantwortung der Frage, wie und unter welchen
besonderen Umständen die Anunnaki so etwas wie echte,
vollkommen verwirklichte Unsterblichkeit erreicht haben,
müssen wir unsere Aufmerksamkeit vor allem auf eine
Sache richten, die anscheinend das Denken und das Leben
aller Anunnaki beherrschte: Gold. Zecharia Sitchin
gelangte zu der Überzeugung, dass hinter dem Anunnaki-
Programm, die Goldvorräte der Erde massiv abzubauen,
äußerst eigennützige Ziele standen.


